
BEITRÄGE
n1s der Kirche den nichtchristlichen Religionen (Nostra Aetate), veröffentlicht, daß InNnan sich 1n diesem Punkt ein 'e1| ber S1een
unı 1n ausführlicherer Form Conclusions du Symposium SUTr la könnte.
theologie de la mission, dem Patronat der 2 ].—3 März Dussel, Cultura latinoamericana e Historia de la Iglesi1a: Anua-
1969 66 (1969) 357-8580. T10 de Soclologia de los Pueblos Ibericos (1969) Z I8

Vgl. anke, 'Ihe Spanish truggle tor Justice 1in the Conquest Übersetzt VÖO]  - Karlhermann Bergner
of Amertica (Philadelphia 1949) Höflner, La etica coloni1ial espafiola
del 1glo de Oro (Madrid 1957); Christentum unı Menschenwürde JOHN 'HUMACHER
(Trier 1947

Pastoralkonstitution ber die Kirche 1n der Welt VO]  5 heute 86 geboren 17. Juni 19027 1n Bufialo (USA), Jesuit, 1095 / ZU: Priester
Enzyklika opulorum Progressio 4749 UuUSW,. geweiht. Kr studierte Berchmans College (Philippinen), Wood-

Vgl. Land, Populorum Progressio, Mission, and Development: stock College und der Universit: Georgetown ist
55 (1969) 400—409. Master of Arts, Lizentiat der Theologie, Doktor der Geschichte,

Die beiden hauptsächlichen mehrbändigen gegenwärtig 1im Kr- Protessor für Kirchengeschichte Loyola House of Studies, Ateneo
scheinen begrififenen Kirchengeschichten H. Jedinsgand- de anıla University (Philippinen). Er veröflentlichte verschiedene
buch der Kirchengeschichte, und Rogıier, €: KNOW- beiten Zur .eschichte der Philippinen, demnächst wird erscheinen:
les und eiler sSg.), The Christian Centuries: New The Filıpino nationalist of the nineteenth CENTULY and the
StOFYy otf the atholic Church sind chronologisc] och nicht weit Church.

1ne polnische Ordensschwester, ein lateinamer1-
kaniıscher Guerillero, ein kalifornischer 1pPY,;
e1n römischer Prälat un CIn koptischer FellachePierre Delooz
Aaus dem Nıiltal VO  =) der Kirche machen>?. Und
doch gehören S1e alle und och viele andere ZuUurDas gegenwärtige Selbst- Kirche In Ermangelung gesicherter un vergleich-
barer Gegebenheiten muß 1NAan sich auf den Bodenverständnis der Kırche hypothetischer Konstruktionen begeben, die auf
als aussagefähig ANSCNOMMECNCH Anzeichen un!
H1iınweisen basieren. Jedenfalls muß Nan sich, da
Nan keine Repräsentativ-Befragung durchführen

Kıs ist gew1ß kein Zufall, sowohl für den ersten kann (was für Fragen sollte mMan e1 auch stel-
w1ie für den etzten Beitrag dieser historischen Un- len3) die eine Art verkleinertes Modell der NC
tersuchung über die Idee, die die C VO  = sich ergäbe, die sichtbarsten Aspekte eines Selbst-
selbst Hatı ein Sozlologe engaglert worden ist. verständnisses halten, w1e sich Ausdruck
Denn vermutlich s1ieht die Kirche Sn w1e SO verschafien scheint, ohne indessen 1ne Sicherheit
INa  5 S1e definieren ?) sich selbst als ein 'Teil-Ganzes aben, daß weniger sichtbare un sich weniger
eines Ganzen, ein eil-Ganzes, dessen Besonder- deutlich ausdrückende Aspekte nicht dennoch
eit 1im Verhältnis der Gesamtgesellschaft, in- wesentlich sind. Im übrigen muß iNan sich fragen,
nerhalb derer S1e sich s1tulert sieht, tunlichst ob die heutige Sozlologie überhaupt i der Lage
definieren ware. Wenn 1iNa  e Zuflucht Z SO710- ist, einen adäquaten Verständnisrahmen anzubie-
ogen nımmt, dürfte das ferner darauf hindeu- tenN, innerhalb dessen sich das Phänomen des
ten, daß der Kirche daran gelegen ist, der Analyse Selbstverständnisses eines komplexen eD1ildes

w1€e der HC ausreichend definieren und erkla-ihres Selbstverständnisses womöglich ine w1ssen-
schaftliche Strenge verleihen: ein Anliegen, das fen ließe
für sich bereits aufschlußreich ist, da den Ge-
danken nahelegt, daß die Objektivitätsforderung V on der /deologze ZU den Wertender KErfahrungswissenschaft und der Relativie-
LUuNSSVOrIgSaNg, der ihr zugrunde legt, auch für Am leichtesten ließe diese Frage sich zweifellos
diesen Sachbereich er un belangvoll ist angehen, WE INan die Symptome der Krise, ja
oder doch zumindest 1ne Klärung bringen könnte, des Auseinanderfallens, die sich allenthalben 1n
der iINan echnung tragen hat. Zweifellos 1sSt der e zeigen, herausgreifen würde. och
ine erfahrungswissenschaftliche Betrachtung des scheint achlich erheblicher registrieren, —-

gegenwärtigen Selbstverständnisses der NS ter dem KEinfuß welcher positiven Forderungen
verfrüht, weıl keine ausreichenden Informationen diese Zerfallsphänomene zustande kommen. Kın
ZUr Verfügung stehen. Denn G: ermöchte Kirchenbild löst sich auf, ohne daß sich bisher
> WOTLAaUS sich die Idee ablesen leße, die sich deutlich die Züge eines Kirchenbildes aus-
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DA  N GEGENWARTIGE SELBSTVERSTÄNDNIS
machen eßen; aber die Werk befindlichen VWerte 1Ns Auge fassen. Wir wollen daher ine
Kräfte, die mit yrößerer Sicherheit die Zukunft- Bestandsaufnahme dieser VWerte machen VCLI-
künden als die Verheerungen, die S1e 1m Augen- suchen, in der Annahme, daß S1e den Kern des
blick anrichten, lassen sich erahnen. heutigen Selbstverständnisses der KG berührt

So verändert der außerordentliche Informations- Sich klar werden ber die relative Geringschätzung
STtLOM, der heute die e ebenso durchdringt, der theologischen Systeme, die Unbefriedigung
wI1e in verschiedenem aße die gesamte Welt er erenz oder den Argwohn), den S1e C1-

durchdringt, 1im Bewußtsein der Christen alles, 3A  > bedeutet jedoch nicht, die Erwartungen
WAas s1e bisher VO  } der Kirche wußten. Wır werden übersehen, die ihnen entgegengebracht werden.
auf dieses Grundphänomen zurückkommen MUS- Wo Werte unter Bedingungen gvelebt WCI-
SCNH., och 1st angebracht, VO  = nfang auf den, besteht eın Verlangen nach doktrinaler Auf-
seine maßgebliche Wirkung 1m ideologischen Be- arbeitung oder, wWwWenn inNan will, ach einer
reich aufmerksam machen. Jeder Christ, sSe1 Theologie ein erlangen, das AauSs einer
Träger einer speziellen Verantwortung oder e1n- I1 Anzahl ymptomen spürbar wird. och
facher Gläubiger, we1lß heute, daß die Welt sich 7zweifellos ist auf diesem Gebiet mit einem Erfolg
wandelt, daß diese Wandlung den Menschennötigt, OoOferst och niıcht rechnen, obwohl das emMuÜü-
sich VO  - Grund auf nach dem Sinn seliner Bestim- hen bereits 1im ange ist. ist das, Was

IMNUuNS fragen, un! daß die ehren. die ihm ZZUÜT: sich heute ausdrücken würde, die KErwartung eines
Verfügung stehen, zumindest teilweise unzurel- Verständnisses der Tradition, die darin WC-
en sind nıcht allein, eine Antwort geben, niger als ELWAS Vergangenes erscheinen würde,
sondern selbst, wI1e scheint, auch 1Ur das Niveau sondern vielmehr als das Auftauchen eines egen-

erreichen, auf dem die rage sich stellt DIiese wärtigen, dessen Sinn un Bedeutung herauszu-
Feststellung, die fenbar für jede Ideologie, se1 enwichtig ware. Gegenwärtig geschie. 1in der
s1e eligx1Öös oder nicht, oilt, geSTaLLEL, 1in der Kirche K CLWAS, dessen Bedeutung 1ne ußerge-
einen ideologischen Bereich! nämlich den der dok- wohNnhnliche Aufmerksamkeit verlangt 7zweifellos
trinalen Systembildungen, den der Theologien, auf der Grundlage einer Ireue ZU Vergangenen,
auszumachen, der mehr un! mehr unbefriedigend VOL em ber einer Hofinung un! einer Scharf-
erscheint, da sich als unfähig erweilst, die VO  e} der sichtigkeit 1m Gegenwärtigen.
C wirklich rlebte Änderung klären un

erklären. ber diese rlebte Schwäche der theo-
Au V on der Sicherheit LU Suchenlogischen Systeme 1st ja 11U!r die negative Seite einer

Werterfahrung. Weıl die Christen auf eine Der nlıe gekannte Informationsstrom, der
Zanz ungewohnte Weise rlebte VWerte eben, wird die TG VO  D allen Seiten erreicht, relativiert fort-
diese zwischen den Ideologien un jener schreitend ihr Selbstbild S1e betrachtet sich keines-
Werterfahrung aufgerissen. WCQS mehr als «vollkommene Gesellschaft » ach

Wır würden also heute in der Kirche ine 1ideo- Art des Staates, sondern s1iecht sich vielmehr als
logische Ebene, die der (1im allgemeinen eologi- dienend un afın, we1il S1e sich dessen bewußt WIird,
schen) Lehrsysteme ZUr Begründung der Werte, daß die menschliche Gesellschaft 1ne Prüfung
feststellen, die weıit entfernt ware, ja sich immer bestehen hat, in die S1e. selbst MI1t hineingezogen
mehr entfernte VO  w der Ebene der gelebten VWert- ist, die S1Ee 1n rage stellt und für die 1ne fertige
erfahrung, das el VO  w dem, Was die Christen als Lösung anzubieten S1e niıcht beanspruchen ann.
für ihr en bedeutungsvoll empfinden oder C1- Das Anwachsen der Information 1st zugleic ein
ahnen. Mit anderen Worten: Die Theologien WUur- Anwachsen des Unbekannten, angesichts dessen

1ne traditionell nahezu unerschütterliche Sicher-den sich als wenig fähig erweisen, die heutige
Werterfahrung aufzugreifen, und damit für die eit mehr un! mehr einer Haltung des uchens
Zukunft als ine Anzahl (überholter) Ideologien weicht. In diesem Zusammenhang steht auch die

anderen erscheinen. Bedeutung, die mMan heute mehr denn Je dem Be-
Unter diesen Umständen würde das sinnvolle wußtsein zugesteht: als menscC.  er Weltpräsenz;

Bemühen nicht mehr sehr darin bestehen, dieses als Bemühen, sich 1n ”anrnel 1n einer Welt, deren
oder jenes theologische System NeCu beleben, ja Bestand un! Bedeutung mMan sondieren sucht,
nicht einmal, die Prinzipien einer oder der anderen einen Platz geben So gesehen begreift Man,
Theologie vulgarisieren CH modernisie- Grundwerte Ww1e der der Aufrichtigkeit, der Echt-
ren), sondern darin, rontal die ene der erlebten e1it niıcht verstanden als Befriedigung e1ines sub-
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ektiven Bedürfnisses, sondern als Trachten ach Grenzen gelten läßt, die die Wissenschafter selbst
einer, womöglic. wissenschaftlichen, Objektivität gelten lassen (oder gelten lassen müßten) VOL

sich geltend machen. Dieser Vorstoß ZUrr Authen- allem die durch die relative Reichweite un! Be-
1zität oder doch zumindest das Verlangen danach deutung ihrer Aussagen etzte, die S1e nicht über-
i1st allenthalben 1n der HS feststellbar un schreiten dürfen ber dieser Wert wird bereits
WECNN WIr ehrlich se1n wollen im Begrifle, alles SOWeIlt anerkannt, daß auf dem Konzil ein Bischof
umzustürzen, wWwW4sS och bis VOTL kurzem, wenn uch SCH konnte, WwWeEeNnNn sich ein Gegensatz 7wischen
nicht unveränderlich, doch zumindest SOZUS2- Wissenschaft un Glaube ZeIDE mMuUsse INa der
CM definitiv gesichert erschien. Und xibt nichts, freien wissenschaftlichen Forschung das Vertrauen
das davon AUSSCHOININ ware weder die 1tur- entgegenbringen, daß S1e die Lösung enwerde.
1€ och die Exegese, weder die theologische Re- DIe Kirche xylaubt keineswegs mehr, WE S16 das
fAexion och der Relig1ionsunterricht, weder die Urteil der Wissenschaft anerkenne (d. b WCIL111 S1e
Ora och die politisch-soziale NS weder der ine Bewußtseinserweiterung un -vertiefung
Okumenismus och das Verhiältnis den Nicht- nehme, ja danach strebe), ihrer Selbstzerstörung
glaubenden, weder das Öönchs- und Ordensleben beizutragen, sondern 1m Gegenteil: die unerläßli-
och das Kirchenrecht Überall sich 1N der chen Bedingungen nicht 1U für ihr Überleben,
Kirche der Z Wahrhaftigkeit UrC| der sondern für die Wahrnehmung —  1  rer Verantwort-
VWille, das Wesentliche un den Wucherungen Llichkeiten der Welt gegenüber, mit der S1e sich
des Beiwerkes festzustellen, selbst W einen solidarisch fühlt, gewährleisten. Zweifellos ist
en Preis kostet. Natürlich tauchen uch uNSZC- och früh, die Auswirkungen des w1issen-
heure Widerstände auf, die aber eben als 1der- Sschafitliıchen Fortschrittes auf die Kıirche selbst
stände erkennbar sind, während die beherrschende eCmun.: 1ologie, Psychologie (namentlich auf
ewegung vertrauensvoll in der Richtung des dem Weg ber die Psychoanalyse) un Soziologie
«Die-Wahrheit-Tuns» des ‚vyangeliums verläuft. (namentlich durch die Linguistik un:! die Kultur-
Daß ine Verbotsbestimmung wWw1e die Institution anthropologie) en das elt der Cbe-
des Index aufgehoben worden ist, stellt ein cha- reits verändert. Das ist YST ein Anfang; das We-
rakteristisches Symptom für dieses amtlich 11C1- sentliche dabei aber 1st die andlung des Welt-
kannte Vertrauen dar, das 1m übrigen wiederholt bildes der Christen und deren Auswirkung auf ihr
in er ofm verkündet worden ist, C_r- Kirchenbild 1ele anscheinend beunruhigende
me1idlicher Dementis durch das praktische Han- Züge im Verhalten der Christen mussen auf jeden
deln, die aber ben als Inkonsequenzen erkannt Fall 1m Lichte dieser wacCcANsenden ertung des
worden sind. Es Mas genügen, darauf hinzuweisen, Bewußtseins, aus dieser orge Authentizität,
W1e sich innerhalb eines Jahrhunderts die Haltung AaUus diesem illen hellsichtiger egenwärtigkeit

1n der realen Welt verstanden werden. Das ab-der Gewissensfreiheit gegenüber geändert hat
och in Mirarı VOS (1832) konnte Gregor nehmende Interesse der Konfession, ZU Be1-
darin «einen Aaus faulem Indifterentismus ENTSTLAN- spie 1n Gestalt der Abnahme der Priester- und
denen Wahnsinn» erblicken (und tatsächlich WAar Ordensberufe, des vielfältigen Widerstandes
S1e dieser elit 7zumindest 1ne pezliell die 1ne Enzyklika w1e Humanae VILAEG, sind nicht eın
Kirche gerichtete afle), während das / weite Nas negative Phänomene. Auf ihre Weise geben S1e
tikanum sich veranlaßt sah, ihre Berechtigung gleichfalls e1in Bedürfnis ach Authentizität CIL-

verkünden. Z weifellos handelt sich 1n diesem kennen, dessen Bedeutung nicht eugnen ist,
Zusammenhang moralisches Bewußtsein; aber WenNn auch seine positiven Früchte Oferst och
diese dem moralischen Bewußtsein 7uerkannte vollkommen ausstehen.
Freiheit 1st unverständlich, wWenNn iNan nicht allge-
meiner den VWert des Bewußtseins als Versuch der
Weltpräsenz, als Versuch, sich selbst präsente Welt V on der Haltung der ObDServanz

se1in, anerkennt. UTE schöpferischen Handeln

In dieser Perspektive haben sich die Be- DiIie Haltung der Observanz ist 1n der Kirche
ziehungen zwischen Wıiıssenschaft und Glauben keiner eit absolute ege FSCWESCH. So hat Zu
VO  - Grund auf gewandelt. In fortschreitendem eispie das Vierte Laterankonzil feierlich die
Maße wird wissenschaftliche Authentizität als et- Gründung en untersagt, doch gleich da-
Was anerkannt, dessen Wert nicht mehr VO der ach bewiesen, ohne sich davon beeindrucken
Kirche bestritten WIrd, die ihrerseits 1Ur och die lassen, dutzende Gründungen das Orhan-
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densein einer bemerkenswerten schöpferischen tane Neuerungen auf liturgischem Gebiet, oftene
Ta Heute dagegen erscheint unter dem Kin- Diskussionen über traditionell unter Tabu stehende
druck VO Werten W1e el mit ihren ständi- Fragen des Glaubens und der Sitten. DIie IC
SCH Appellen geistigen Mut, die Forderun- anerkennt voll Schmerz, aber uch voll Hofinung
SCH des Bewußtseins, die schöpferische Freiheit 1m Widerspruch, im ıGa Scheitern, Be-
direkt un:! unmittelbar als wesentlicher Wert Die ingungen für ihr Wachstum. S1e braucht sich dem
T spurt, S1e ELWAa!| Neues bringen muß, nicht mehr entziehen, sondern kann egen-
sS1e spurt, daß die der Tradition entnommenen sSatze und Widersprüche 1in vernünftiger Weise
Modelle, über die S1e verfügt, allein nicht mehr in gelten lassen und ihren Nutzen daraus ziehen.
der Lage sind, den unbestreitbaren Werten des
Bewußtseins un der Freiheit, die in ihr wohnen,
lebendige Gestalt geben Diese schmerzlic Von der Mitgliedschaft XUF Verantwortlichkeit

empfundene 7wischen den überkommenen Wenn das schöpferische Handeln in der Kirche
odellen (1im Sinne VO  - Leitbildern für das Han- (wenn auch nicht ohne Mühe und Unbehagen)
deln) un den lebendigen Werten (1im Sinne VO  i einem anerkannten Wert wird, dann we1l 1ne LEUC

CeLWwas, das sich als für das en bedeutungsvoll orm der 7zwischenmenschlichen Beziehungen sich
erwliesen hat) führt 7weifellos manchem Auf- durchzusetzen beginnt, die weniger auf Ireue ZUT

Institution als auf Treue konkreten Personengeben und mancher erenz, bringt ber uch
un! War allenthalben höchst verheißungsvolle ufbaut. Die rechtliche er gefühlsmäßige) Pl
schöpferische Versuche hervor. Nun, S16 sich gehörigkeit ZUT C als Institution, die, ohl-
nıicht mehr mit Absichtserklärungen begnügt, ihre gemerkt, ihren Wertenkonnte (und heute och
Befriedigung weniger in reiner Übereinstimmung en ann), weicht einem uecin Verständnis, das

VO  = einer authentischen Gemeinschaft fordert,und Fügsamkeit sucht, stärker den Standpunkt —
derer un die Bestätigung durch reale Ergebnisse daß die Menschen 1n ihr einander MIt all ihren  + Ver-
in echnung stellt, erscheint die Kıirche weniger schiedenheiten 1mM "L1iefsten anzunehmen bereit
a  9 weniger unbeweglich, lebendiger un:! viel- sind. Natürlich hat iNan keiner e1it geglaubt,
leicht mehr 1im erden denn Je Überall die reine Kirchenzugehörigkeit genuge ber

heute möchte die Kirche sich 1n ihrem Selbstver-chießen Neuerungen hervor bisweilen recht FC-
agte, die ber niıcht verhindern sind, se1 in ständnis als echte Gemeinschaft sehen, das heißt
der Feier der Sakramente, 1m espräc. mi1t den als Einheit gleicher, miteinander solidarischer,
Nichtchristen, 1mM Selbstausdruck der verschiede- sich aufeinander angewlesen wissender Persön-
11CH Lebensstände, 1n dem so71alen ngagement lichkeiten, die indessen nicht ausschließlich fürein-

ander, sondern für die gesamte Menschheit Ver-oder 1in den politischen Entscheidungen. Daraus
ergibt sich natürlich e1in wachsender angel antwortung tragen. Natürlich handelt sich da-
Gleichförmigkeit, ein Freiwerden VO:  } Gruppen- be1 e1in eal, dessen konkrete Wirkkraft un
un! regionalen Inıtiatiıven, ein Anwachsen der praktische Auswirkung VO  a den Realitäten nicht
pannungen, ja der Konflikte ber das es sind immer bestätigt wird. ber kannn iNa:  =) eLWw2 be-
unverme1lidliche Folgeerscheinungen eines dyna- zweifeln, daß der Wert der Gemeinschaft in FC-
mischeren usdruckes der schöpferischen Freiheit. meinsamer Verantwortung 1n einem Ver-
ine yrößere Freiheit 1m mündlichen un chrift- ständnis NAC)  D Ehe und amılie sichtbar wird, das

die Hrau und die Kinder uch 1mM Konkreten mehrlichen Meinungsausdruck, 1ne yrößere Freiheit
der Initiative, die uch dem scheiternden Versuch un mehr als eigenständige Persönlichkeiten ZUr

Recht angedeihen läßt, ine gyrößere Freiheit VO  i Geltung kommen Wie annn INanl, ohne die
Behauptung un Widerspruch in einer tmosphäre wachsende e C\ltllflg der Geme1inschaft 1n Mit-
der Achtung zwischenpersönlicher Beziehungen verantwortun. 1in Rechnung stellen, den Öku-
das sind unmißverständliche Zeichen schöpfer1- menischen Vorstoß erklären, der 1n en chtun-
schen Handelns, die auch 1in olchen Ereignissen SCH verläuft VO (Osten w1e VO Westen, VO  ]

einen positiven Gehalt erkennen lassen, die der Spitze w1ie VO  i der Basıis aAus” Wie anders äßt
anderen Umständen Aaus der Fassung bringen WUr- sich der Zerfall mancher gyrobßer Ordensgenossen-
den, wI1e beispielsweise einander widersprechende schaften erklären, die sich als Gemeinschaft C1-

kennen gelernt und daraufhin kleinere Einheitenfentliche Stellungnahmen recht ekannter Bi-
schöfe, die mtliche nerkennung der UG hervorgebracht aben, 1n denen sich Mitverant-
vieler Priester 1n den Laienstand, zahlreiche SpON- wortung 1n adäquater orm leben Ja liefert
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eben dieses Phänomen nıcht auch die verständ- ine gewaltige Vervielfachung der Information
liche rklärung für den Vorgang der fortschreiten- ohne entsprechende Verbesserung der 7wischen-
den Dezentralisierung der RC in einer VWeise, MENSC  en Kommunikation. Angesichts dieser
die Aenbar nıiıcht Zersplitterung, sondern S- seltsamen Erscheinungen neigt die HC heute
weichliche Vorbedingung für praktische Mitver- dazu, das System selbst 1n rage stellen, das
antwortung darstellt Der Zusammenschlu von diese Widersprüche hervorbringt.
Christen kleinen Basisgruppen erwächst ebenso

V on der eli9i0N LU G laubenWw1e die Zusammenfassung VO  w Bischöten reQ10-
nalen Bischofskonferenzen AUS dem Wıllen Und schließlich macht se1in Selbstverständnis Je-
Authent1z1tät und Wahrhaftigkeit in der olidari- dem Mitglied derCden Unterschied 7wischen
LAL, 1n der Gleichheit un 1in der Achtung der Ver- seiner MENSC.  en un seiner CAHT1S  chen Be-
schiedenheiten in der Einheit Im gleichen Sinne rufung immer spürbarer. Dieeweiß, daß S1e
waäare das inzwischen allgemein gewordene treben für die Menschheitsprobleme, se1 die Gefahr des
der Christen die den rieg schon immer be- Atomkrieges, se1 die Kluft 7wischen den besit-
bedauert, ber dennoch mitgemacht en ach „enden un den nicht besitzenden Völkern, se1
Frieden verstehen. och charakteristischer das Umsichgreifen der Bedrückung un! Unter-
dürfte 1n diesem Zusammenhang die LICU entdeckte drückung durch die Bürokratien, sSEe1 CS die Ent-
Tendenz in der Kirche se1n, keine ebenden Men- fremdung 1in der Vermehrung der Gegenstände,
schen mehr abstrakten Prinzipien und Überzeu- weder die Lösung ist, och eine Lösung hat S1e
SUNSCH opfern, w1e eilig diese uch se1n MO- we1ß aber auch, daß jeder Christ w1e jeder ensch
SCI die Herausforderung annehmen muß, diese Welt

menschlicher machen, das he1ßt bewußt un!
Von der SoZLalen Integration ZUV SOZLAleN frel. Solidarisch im amp:für den Menschen, Seite

Kontestation Seite mit allen, die dem MenschlichenZ Siex
Be1i der fortschreitenden Entdeckung ihrer Verant- verhelfen wollen, wird sich die RO besser ber
wortlichkeiten wird die Kirche sich klarer bewußt, die Besonderheit ihrer Sendung klar Es ist 1ne
welche Funktion S1e traditionell 1n der Gesellschaft Besonderheit, die etztlich nicht 1m amp den

Menschen besteht, die jedem Menschen, Christenausgeübt hat, na eine Funktion der so7z1alen
Integration, der Konsekrierung der etablierten w1e Nichtchristen, als erufung aufgegeben ist,
Ordnung un! 1im außersten Falle der Einschläfe- sondern 1in der Verkündigung Jesu Christi. Dieser
TUu11L& der Ansprüche un Forderungen des Volkes Jesus Christus hat den Menschen gesagt, W as S1e
we1ifellos kann man S16 nicht auf diese Funktion AaUS sich selbst nicht wı1issen konnten: daß S1e VO  -

reduzieren, nicht einmal arl Marx hat dies getan; Gott MIt derselben A1€e| geliebt werden, MITt der
Gott sich selbst liebt. DIe Besonderheit derCdoch s1ieht INanll, w1e sich heute 1n ihr e1in ab-

zeichnet, etablierte Unordnung als solche brand- ergibt sich SsSOMmMIt Aaus dieser Offenbarung der Liebe
Gottes, die dem menschlichen Geschick einen Sinnmarken un wirklich politisc. die Sache der Ge-

und eschlagenen verfireten. anche (eine Richtung un ine Bedeutung) o1ibt, die 1im
Anzeichen scheinen darauf hinzudeuten, daß die Glauben der menschlichen erufung einen Sinn
Kirche gegenwärtig dabei ist, ihren Standort verleiht, denn Was die HC die Menschen nıcht
wechseln, und u  ghin mehr ine Funktion lehren soll, ist «Herr, Herr!» schreien; S1e SO S1e

vielmehr lehren, den illen (sottes Cun, das71aler Kontestation auszuüben gedenkt Wenn S1e
sich als olk Gottes erkennt, annn dieCnicht el Lreu se1n 1m Suchen un Forschen, 1m
allein für alle often se1ln, sondern mul besonders schöpferischen Handeln, 1in der Verantwortung
MI1t dem Protest der Armen solidarisch werden, den Forderungen se1nes Gewlissens und seliner
selbst WEn diese ption ihren Gunsten S1e die Freiheit 1m Schoße der Menschheits-

gemeinschaft gegenüber. Die HChat dem Men-Sympathie der ächtigen kostet. In IIMMMSECIGT: Ge-
sellschaft rleben WI1r immer mehr eine seltsame schen aber auch und VOL allem DCN, daß
Art innerer Widersprüchlichkeit: 1ne wachsende durch diese Ireue seiner menschlichen Berufung
Anzahl VO  - Zusammenschlüssen, in denen die un 11Ur urfrc. S1Ce se1iner christlichen erufung die
Menschen sich mehr un! mehr einsam fühlen; — Treue wahrt, die darın besteht, die Liebe Gottes
71ale Kategorien, deren Mitglieder reicher un ihm, w1e S1e 1in Christus erkennbar geworden ist,
reicher werden, sich ber in zunehmendem Maße wahrhaft un wirklich anzunehmen. Man begreift
als VO  a dem, W 4S sS1e besitzen, besessen erfahren; aher, weshalb die KCHE: ohne sich VO  w) der Re-
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g10n loszusagen (d.h VOL den religx1ösen Grup- der christlichen verschieden, aber nicht geschieden
plerungen genere. eigentü  ichen kulturellen Mo- ist), durch die sich 1ne christliche erufung Aus-
dellen), in fortschreitendem Maß VO  a ihr brückt druck chafien muß, die fahig ist, dem en Sinn
otrauf ihr ankommt, ist nicht Religion, SO11- geben
dern Glaube Gottes 1ebe, w1e s1e historisch in Aus dem TAanNzı  ischen übersetzt VO!] Karlhermann Berger
Jesus Christus ZU. Ausdruck gekommen 1St. Man
braucht heutzutage 1Ur die ugen öffnen, annn
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freien Akulta; für Rechts- un! Wirtschaftswissenschaften VÖO]  - Lille.USW.) Vertiefung des Glaubens und e1in erhöhtes Er ist Mitarbeiter VO'  5 «Pro Mundiı Vıta». Er veröfifentlichte unter
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